
MITTWOCH. 7. SEPTEMBER 2 0 0 8  v JJOLKS | | ^ ^ Q 

0 

3 

F B P  

Minigolfplausch dtr 
FBP-Ortsgruppe Schaan 
SCHAAN - Die FBP-Ortsgruppe Schaan 
lädt alle Einwohnerinnen und Einwohner 
von Schaan herzlich zum diesjähriger! Mini­
golfplausch morgen Donnerstag, den 8. 
September, vis-ä-vis des 'Schwimmbads 
Mühlcholz, ein. Wir treffen uns um 16 Uhr 
zum Minigolf-Wettbewerb mit Preisvertei­
lung. Im Anschluss werden wir vor Ort gril­
len und uns in gemütlicher tfhd ungezwun­
gener Runde mit den Scfiaaner Landtagsab­
geordneten, Gemeinderätii^pen und Ge­
meinderäten unterhalten können. Wir freuen 
uns auf Ihren Besuch. 

FBP-Ortsgruppe Schaan 

N A C H R I C H T E N  

Alpalifahrt Gritsch 
mit Fest In Schaan 
SCHAAN - Diesen Samstag, 10. Septem­
ber, erfolgt die Alpabfahrt der Alpgenos­
senschaft Gritsch. Abgetrieben wird ab 10 
Uhr. Auf Grund der Alpabfahrt muss zwi­
schen 10.30 und 15 Uhr auf fönenden 
Strassen mit Verkehrsb&hinderungen ge­
rechnet werden: Steg - Triesenberg -
Schlossstrasse - Vaduz - Schaan - St. Peter 
- Obergass. Die Verkehrsteilnehmer wer­
den um Verständnis für allfällige Behinde­
rungen gebeten. 

Zum Abschluss gibt es in Schaan ein Fest 
für die ganze Bevölkerung. Die Ankunft der 
rund 150 Here umfassenden Herde und ihrer 
Begleiter «beim Krüz>r (Obergass/Stein-
egerta) wird zwischen 14.30 und 15 Uhr er­
wartet. die Alpgenossenschaft Gritsch lädt die 
Bevölkerung nach der Ankunft in Schaan zu 
einem gemütlichen Ausklang ini Uberdachten 
Zelt «beim KrUz» ein. Für Speis und Trank ist 
bestens gesorgt. Die Alpgenossenschaft wür­
de sich Uber zahlreichen Besuch freuen. 

(PD) 

L E S E R M E I N U N G  

Wie beschränkt muss man sein? 
Mit dem grossen Andrang am vergangenen 
Samstag rechnete wohl kein Mitglied des 
Vereins «The active generation». Bereits um 
23 Uhr musste die Security das erste Mal 
die Türen des Vaduzer Saals schliesscn. So­
mit wurde manchem Partygänger der Zutritt 
zur «Mexican Party» verweigert, während 
480 ihresgleichen zur Musifc von DJ Surpri-
md den Abend genossen. Bis^etwa 2 Uhr 
herrschte eine tolle Stimmung, welche lei­
der all zu schnell ein Endfe fand. Eine kleine 
Gruppe rechtsorientierter Liechtensteiner 
liess ihren Aggressionen freien Lauf, woWfc 
zwei Personen ein mit Glassplittern angerei­
chertes und bei uns verbotenes Pfefferspray-
geschoss auf mqtirere Personen abfeuerten. 
Das Pfeffefpulver verteilte sich in der Luft 
unu führte bei einem Grossteil der Gäste zu 
brennenden Augen und Reizungen in den 
Atemwegen. Die Security wpr nun gezwun­
gen den Saal zu räumen uira die Polizei zu 
verständigen. 

Ist es nicht traurig, dass es in unserem Land 
Menschen gibt, deren einziges Ziel ist, Unru­
he zu stiften und andere zu verletzen? Wie be­
schränkt muss ein Mensch in seinem Denken 
sein, wenn er bewaffnet an ein Fest geht und 
seinem krankhaften Drang, Leute zu verlet­
zen, freien Lauf lässt? 

Es wird nun auch in Liechtenstein Zeit, 
diesem extremen Verhalten Grenzen zu set­
zen und ein auf rechtlicher Grundlage basie­
rendes Exempel zu statuieren. Einfach nur 
wegschauen und nichts tun, kann hier be­
stimmt keine Lösung sein. Ich hoffe, dass 
sich diese Wilden nicht hinter Gesetzen ver­
stecken können und mit aller Härte bestraft 
werden. 

Auf diesem Weg, wünsche ich unserem 
Freund und OK-Chef Heimo Ackermann gu­
te Besserung und hoffe, er wird von der Pfef­
ferspray-Attacke keine bleibenden Schäden 
davontragen. 

Thomas Hasler, Stötz 13,9496 Balzers 

Unsere Ortsgruppen sind 
der «Bötien» unserer Partei 

FBR-Parteipräsident Johannes Matt zur Parteiarbeit und zur Initiative 
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Volksblatt: Herr Matt, wie g&t 
es der FBP in dieser innenpoliti­
schen eher ruhigen Nachwahl* 
zeit? 

Johannes Matt: Danke der 
Nachfrage! Der FBP geht es nach 
wie vor gut. Auch erfolgreiche 
Wahlen bedeuten j a  immer eine 
Kraftanstrengung. Da ist es wohl­
tuend, wenn man in der Folgezeit 
eine gewisse Entspannungsphase 

$ einschalten kann. Das gilt aller-

Entspannt aber  
keineswegs untätig 

\ 

dings nur für die Partei. Unsere Ver­
treter in Regierung und einige Gre­
mien innerhalb der Partei haben 
sich sofort mit den Koalitionsge­
sprächen sowie mit* ihren Agenden 
in den zugeteilten Ressorts beschäf-, 
tigt. Und der Landtag hattej^rauch 
bereits im Mai seine erste Sitzung. 

Wie steht es um das Innenleben 
der FBP? Besteht nicht die Ge­
fahr, dass in einer Entspannungs-
phifee, wie. Sie w genannt haben, 
die Flügel etwas! lahm werden? 
. Eine entspannte Phase bedeutet 
nicht, dass man nichts tut. Aber wir 
haben mehr Zeit, um die anstehen-

Innerparteiliche 
Strukturen tffer FBP 

bewähren sich 

den Fragen zu bearbeiten. Unsere 
innerparteilichen Strukturen be­
währen sich, auch wenn sie die 
letzten Monate nicht unter Hoch­
druck beansprucht werden! • 

An welche innerparteilichen 
Strukturen denken Sie? 

Ich denke vor allem an tyisere 
Parteibasis, die Ortsgruppen. Sie 
sind unsere Stützen, bilden das 
Rückgrat beziehungsweise den Bo­
den unserer Partei. Das Verhältnis 
zu den Ortsgruppen ist sehr gut. 
Wir, das heisst das Parteipräsidium, 
pflegen regelmässige Kontakte mit 
den Ortsgruppen-Vorsitzenden lind 
mit den Ortsgruppenvorständen 
und besuchen die Veranstaltungen 
unserer Ortsgruppen. Dadurch ha-

Präsidium pflegt guten 
Kontakt zur Basis 

ben wir auch denguten Kontakt zur 
Basis. Unser Parteisekretariat bil­
det die organisatorische Schaltstel­
le und auch die Kontaktstelle fUir 
die einzelnen Parteimitglieder und 
interessierte Bürgerinnen und Bür­
ger. Wenn jemand ein Anliegen hat, 
kann und soll sich der- oder dieje­
nige an das Parteisekretariat wen-

«Es b t   aatBrUdi antlastaad, 
i n  tragaa, Midi a l t  Partai»: 

deqf wenn er sonst keinen \ n -
sprechpartner findet.^, 

Kommen wir zur derzeit wichtigs­
ten politischen Agenda: 'Welche 
Position vertreten Sie gegenüber 
der Initiative «Für das Leben»? 

Ddft Positive an dieser Verfas­
sung-Initiative sehe ich vor allem 
darin, dass sie die Diskussion Uber 
die Frage des Lebensschutzes aus­
löst. In der heutigen Zeit mit der 
medizinischen Hochtechnologie 
werden wir immer mehr mit sol-

Gegenvorschlag mit 
besserer  Regelung 

chen ethischen Fragen konfrontiert. 
Da geht es nicht nur um den 
Schwangerschaftsabbruch, sondern 
unter anderen auch um die Frage, 
wann fiüan einen Menschen sterben 
lassen darf. Zur Lösung R i c h e r  
Fragen soll die Verfassung die 
Grundwerte vorgeben. Dazu 
scheint mir der gemeinsame Gegen­
vorschlag seitens der FBP- und 
ARJ-Fraktionen die bessere Rege­
lung zu sein, da diese europäi­
schem Standard entspricht und vor 
altem cjlie Diskussionen Uber Lö­
sungen für die einzelnen Fragen 
weiter zulässt. 

Die Freie Liste hat Erbprinz Alo­

glanwuwaraalwailaag 

is kritisiert, das^r zur Initiative 
vorschnell Stellung bezogen ha­
be: Was meinen Sie dazu? 

Die Haltung der Freien Liste ist 
uns bekannt. Sie möchte eine reprä-

Keinen Maulkorb 
umhängen , 

sentative N^onarchie, das heisst 
dass der Fürst beziehungsweise 
sein Stellvertreter in der Politik kei­
ne Machtbefugnisse mehr haben 
und nur noch Repräsentationsauf­
gaben für das Land wahrnehmen 
soll. Seitens der FBP teilen wir die­
se Position nicht. Liechtenstein hat 
in der Vergangenheit gute Erfah­
rungen mit dem dualen System ge­
macht. Wir wollen dem FUrsten 
und seinem Stellvertreter keinen 

gen. W 
^ührui 

hat, der soll seine Wertvorstellun­
gen kommunizieren. Die Bürgerin­
nen und Bürger werden sich sehr 
wohl ihre eigene Meinung bilden. 

Es wirkt auf mich unglaubwür­
dig, wenn man einerseits die Stär­
kung der Eigenverantwortung der 
Bürger bescllwört und dann diesen 
Bürgern andererseits die individuel­
le Meinungsbildung nicht zutraut. 

Der Arbeitskreis bemoluratie und 
Monarchie' vertritt in seinen Fo­

Maulkorb umhängen. Wer in unse­
rem Staat eine Führungsaufgabe 

rums bei trägen eine ähnliche Po­
sition wie die Freie Liste: Was 
halten Sie davon? 

Es ~ist j a  Igmndsätzlich richtig, 
dass man die Staatsform und auch 
das staatliche Regelwerk immer 
wieder reflektiert. Solange man 
nicht sinnlos Energie .verschleu­
dert, noch und noch dieselben 
Glaubenssätze anderen aufzudrän- ' 
gen versucht, belebt dies die Dis-
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Entscheidungen der  
Mehrheit sind 
zu akzeptieren 

kussion und auch die Demokratie. 
Ich muss sagen, dass^ps meinem 
persönlichen Naturell jedoch ujeht 
entspricht, eine Angelegenheit, die 
einmal entschieden wurde, perma­
nent wieder aufzuwerfen. Zur de­
mokratischen Gesinnung gehört es „ 
doch, dass Mehrheits-Entscheidup^^ 
gen respektiert werden. 

Zum Schluss noch eine Frage aftir 
Koalition: Dem Vernehmen nach 
soll die Koalitionsregierung zu­
friedenstellend funktionieren: 
Sahgn'&e dies auch so? 

Ich bin bei den Regierungssit­
zungen nicht dabei und daher der 
falsche Ansprechpartner für diese 
Frage. Nur eines muss ich schon 
sagen:' Es ist natürlich entlastend, 
nicht die iiieinige Rcgieningsver-
antwortung zu tragenvauch als Par­
tei. Die Kritiker mit ihren Rundum­
schlägen sind verstummt, seit sie in 
die Regierungsverantwortung ein­
gebunden sind. Sicher gibt es Rei­
bungsverluste in gemischten Gre­
mien. Aber bei den wesentlichen 
Anliegen, die unser Land betreffen, 
sollten wir, ob rot oder schwarz 
oder weiss, Uber die Parteigrcnzen 
hinweg zusammenarbeiten. Meine 
Devise lautet: Diskussion und Aus-

Die KritlJcer mit ihren 
Rundumschlägen sind 

verstummt 

einandersetzung vor, Loyalitat und 
Zusammengehen nach der Ent­
scheidung. Angesichts der zu be­
wältigenden Zukunftsfragen bleibt 
uns nichts anderes als die konstruk­
tive Zusammenarbeit. Ich gehe da­
von aus, dass dies unser Koalitions­
partner auch so sieht. 


